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kftähcungsamt unö Krühkartoffellieferung.
tzx,i aus allen Teilen Deutschlands eingeloufenen Mel¬
ker verdorbene Mengen von Frühkartoffelnerläßt

Mernährungsamt folgende Erklärung:
'■ Vorgänge, die sich bei der Anlieferung von Frühkartoffeln
Men Juliwoche und in den ersten Augusttegcn in einer
^Städten zeigten, haben da und dort Befürchtungen er-

weit über das Berechtigte hinausgehen.
HSfaßten Zustände sind nichts anderes als eine letzte Aus-

stt  Berhältnisse des eben ablaufenden Wirtschaftsjahres,
b?̂ wesentlich als ein Ausfluß der Kartofselnot des Früh-
^Gommers zu betrachten. Am 2. März dieses Jahres sind
!^en Bundesrat Frühkartoffelpreise von 10 Mark für den
^ 'angesetzt worden, die bis zum 18. August Geltung haben

^ 'Dec Preis war bestimmt, eine möglichst ausgiebige An-
^Mjt̂von Frühkartoffeln zu bewirken. Es war schon zurzeit
»llseabe der genannten Bundesratsverordnung erkennbar ge°
^düß in den Monateri kurz vor der neuen Herbsternte ein
Mbarer Mangel an Kartoffeln eintreten Voerde. Ein reich-
^ühtartoffelanbau sollte die Schwierigkeiten früher und
^überwinden helfen. Dieses Ziel ist durchans erreicht worden.
^ Borbereitung der Winterversorgung aus der neuen

sodann der Frübkartoffclpreis allmählich abzubauen und
* Preis des neuen Versorgnngsjahres überzuführen . .Die
»aide Preisskala setzte nicht, wie ursprünglich vorgesehen, am

sondern bereits am 1. August ein. Die Preisregelung
i, augesetzt, daß man hoffen konnte, durch sie eine frühe An-

i» von Frühkartoffeln zu erzielen . Dadurch konnte man
j) eher, als das sonst wohl geschehen wäre, zu einer Mil-
u,:d auch zur Ueberwindung der Kartoffelknappheit gelan-
uch dieses Ziel ist vollauf erreicht worden.
e Verhältnisse der Frühkartoffelanlieferung waren nun

gewöhnliche. Einerseits sollten bald größere Mengen hcr-
n,  um die Versorgungsnöte der Bcrbrauchsbezirke zu über-
/ Der Anbaubezirke aber , die zur Anlieferung in Betracht
i, ftub verhältnismäßig wenige. Ucber die in den einzelnen

len zu erwartenden Erträge war man bis zur Ausmachung
lhkartosfeln ganz im Ungewissen. Es zeigt sich heute, daß

„dm Sachverständigen vorgenonunenen Schätzungen des vor-
Ulichen Ertrages durchweg viel zu gering angenommen waren.
fii ist an sich nichts zu tadeln , da eine vorsichtige Schätzung
jiel bessere Unterlage für die Zumessung der unbedingt siche-
iefcrungsmengcn an die Städte ergab. Außerdem war Per-

ib Einfluß der Witterung auf die Frühkartoffel -Erträge znr-
Ertragsschätzung nicht abzusehen. Die Ernte wurde nun

* lzmz außergewöhnlich große. Die ersten Frühkartoffeln halten
'lange. Die Folge war ganz natürlich die, daß sie vom Lande,
$ sie ausgemacht waren , schleunigst dem Werbrauchsbezirk zu-

^ n-  Die Verbraucher aber scheuten sich aus der gleichen Furcht
Verlusten, größere Mengen einzulegen. Dazu kam die Wirkung
Menden Preises , der die Verkäufer anreizt , zu liefern , die

auf den niedrigeren Preis warten läßt . Diese Wir-
ig einer notwendig fallenden Preisskala ist nicht zu umgehen,

gart sich, wie auch diesmal , am schärfsten beim Eintritt der
i Stufe nach abwärts . Ein alle Zwischenfälle ausschaltendes

Ü Ul gibt es dagegen nicht. Jedenfalls hätte die Richtveröffent
2. wt der. Preisordnung , was von einigen Stellen empfohlen
* L,die Sache im ganzen nur viel unübersichtlicherund fcfjlnieri

Macht.
™fin weiterer Umstand hat zur Verschärfung der beklagten Vor-

iwch manches beigetragen. Kurz vor ihnen war jeder Ver
»cherbezirk über jede Sendung froh, die er bekommen konnte.
Nike Abmachungen über die Verteilung der liefernden Mengen
sbestimmte Termine bestanden nicht überall zwischen den Ueber-
itzorien und den Verbrauchsgeineinden. Erstere schickten darum,

sie eben ausgemacht hatten. Einzelne Verbrauchsgemeinden
im auch größere Mengen angefordert als sie dann brauchen

als die bestellte Sendung eintraf . Endlich kam dazu, daß
m Ende Juki eine gewisse Arbeitspause in der Landwirtschaft

. «den Heu- und Kornernte eintrat . Auch begannen um diese
« ä die Schulferien und brachten erwünschte Hilfskräfte. Diese
" i wurde dazu benützt, um die Frühkartoffel aus dem Boden zu

cheu. Die Folge war ein ungewöhnlich starkes, gleichzeitiges
Pboi der in so erfreulich großer Ernte Vorgefundenen Frucht.

Es wäre aber auch verkehrt, den wirklich entstandenen Schaden
iroß zu sehen oder gar zu übertreiben . An der Gesamtmenge
Kartoffelmeuge gerechnet, handelt es sich doch nur um einen

^windenden Teilbetrag . Auf die Winterversorgung aber haben
'Lorgänge unter keinen Umständen eine irgendwie nennenswerte
stmig. Die für die Versorgung der Bevölkerung im dritten
^Wirtschaftsjahr festgelegten Kartoffelmengen sind von vorn
«n s, berechnet und bestimmt worden, daß die Frühkartoffeln
>mf keinen Einfluß haben. Völlig unberechtigt wäre es darum,
'den geschilderten Vorgängen Schlüffe auf die Winterversorgung
sieben. Nur die eine Folgerung ist berechtigt und auch Be-
chenswert, daß es in der Lebensmittelfrage überhaupt und in
kartoffelversorgnngim besonderen nicht nur auf die Pläne und
ttmungen der zentralen Stellen , also hier des Kriegsernäh-
t-aints und der Reichskartofielstelle, ankommt, sondern daß auch
iußeren Glieder der Versorgungskette sich in ihren Abmachun-
'Und Vorbereitungen von langer Hand auf alle Fälle sorgfältig
ichen müssen, um ihrerseits den ihnen zukommenden Aufgaben

. sichentsprecheuder Weise gerecht werden zu können. Wird das
% ijie Winterversorgung aus Grund der jetzigen Vorkommnissenoch

beachtet, so wird später die Versorgung um so ruhiger und
sner dar sich gehen."

Das Krieasernährungsamtgibt demnach zu, daß große
Frühkartoffeln der Vernichtung preisgegeben ftmr

*• ,Nur wird versucht, die bedauerliche Tatsache erklärlich
Minm zu lassen. Manches, was in der Erklärung gesagt

Mg stimmen, die besonderen Merkmale dieser traursi
.Erscheinung fehlen jedoch. Wir meinen das wucherische

»Aen eines 'großen Teiles der Landwirte und es genügt
J*-der dieser Gelegenheit noch einmal darauf zu verweisen,
| di: ..Volksstimme" in dieser Beziehung geschrieben bat.
Verklärung des Krieasernährungsamtes schwächt also
F Behauptungen nicht ab. sondern bestärkt sie nur.

^gerksther vertrieb von Vohltätigkertsbiiöerri.
fortgesetzten Betruges hat das Landgericht Wios-

jT 3. März den Bilderhändler Heinrich Klein zu neun
^en Gefängnis verurteilt auf Grund folgenden Sachver
g - M Frühjahr 1915 schloß der Angeklagte, veranlaßk
seinen ihm zugegangenen Brosbekt, mit der Zeugin Sch.
t? Ertrag, inbalts dessen die Zeugin ihm gegen Nach
■ "der vorherige Einsendung dws Betrages Bilder und
pm>niche für 16 bis 26 Pfennig lieferte, die mit dem Stem
^rband deutscher Kriegsvcteranen. Zur Unterstützung- ■Kriegsveteranen" versehen waren, und dazu einen

solcher Sachen behördlich ermächtigt und hatte einen Bruch¬
teil des Erlöses an den Verband abzuführen. Der Angeklagte
aber vertrieb die Karten nicht in reeller Weise für den wohl¬
tätigen Zweck, sondern verfuhr folgendermaßen: Den Ausweis
klebte er vorn in ein leeres Oktavbuch und ging von Haus zu
Hcyis. Den ihm öffnenden Personen, meist Dienstmädchen,
sagte er: „Ich komme für die Veteranen: möchten die Herr¬
schaften nicht etwas zeichnen?" Mit diesen Worten gab er das
Buch mit dem Ausweis hin, in welches die Spender ihren
Namen und den Betrag einschreibcn sollten. Erst hinterher,
wenn er Geld und Buch hatte, kam er mit den Bildern hervor
und sagte: „Ich will Ihnen auch etwas zum Andenken da¬
lassen". Natürlich nahm der Angeklagte auf diese Weise durch
die Gutmütigkeit vieler Menschen, die ihre Spenden für einen
wohltätigen Zweck zu machen glaubten, bedeutend mehr ein.
a d̂wenn er die Bilder und Wandsprüche zum Kaufe angeboten
hätte, selbst unter Hervorhebung, daß dieser Verkauf für einen
wohltätigen Zweck sei. Ter Angeklagte hat durch dieses Be¬
trugsmanöver mehrere hundert Mark eingenommen. Der Be¬
trug lag darin, daß der Angeklagte den Leuten vorspiegelte,
es handele sich um eine behördlich genehmigte Sammlung zum
Besten der Kriegsveteranen.

In seiner Revision behauptete der Angeklagte, es sei zu
Unrecht ein Betrug für vorliegend erachtet worden,, denn er
habe im Frühjahr 1915 mit der Zeugin Sch. einen Vertrag
abgeschlossen, die Kriegsbilder zugunsten der Veteranen zu
verkaufen. Dieses habe er auch nura'tan. Außerdem meinte
er, daß die Irrtumserregung und die Vermögensbcschädigune.
nicht erwiesen seien. Das Reichsgericht verwarf indessen die
Revision als unbegründet, da der Angeklagte mit dieser ledig¬
lich. gegen die tatsächlichen Feststellungen der Vorinstanz an¬
kämpfte, die mit dem Rechtsmittel der Revision nicht nnge-
fochten werden können, und welche im vorliegenden Falle die
Verurteilung des Angeklagten wegen fortgesetzten Betruges
durchaus rechtfertigten.

ßlstl̂ ^ en-Abdruck, den der Angeklagte mit seinem Namen
" °Wfüllen sollte. Die Zeugin Sch. ist zum Vertrieb

Beschlognnbme, Verwendung und Veräußerung von Bastfasern.
Ab 15. August tritt eine neue Bekanntmachung bctr. Beschlagnahme,
Verwendung und Veräußerung von Bastfasern (Inte , Flachs, Ra.
mie, europäischer und außereuropäischer Hanfs und von Erzeug,
nissen aus Bastfasern in Kraft , die an Stelle der früheren » e
kanntmachungen W III . 1577/10. 15. K. R. A. vom 23. 12. 1916
und W . ITT. 1500/4. 16. K. R .A. von, 26. 5. 1916 tritt . Die be-
deutsamste Aenderung der neuen Bestimmungen gegenüber den
früheren besteht darin , daß nunmehr auch alle  Bastfasern in
rohem, ganz oder teilweise gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem
Zustande, sowie die aus ihnen hergestelltcn Garne beschlagnahmt
sind, die bisher aus dem Ausland eingeführt wurden und in Zukunft
etngefuhrt werden. Ebenso ist auch der Kardenabfall und Fabrik¬
kehricht beschlagnahmt worden. Andererseits ist trotz der Beschlag¬
nahme die monatliche Verarbeitung des zehnten Teiles von den am
1. 8. 1916 vorhandenen Vorräten an Dastfasernabfall, sowie an
Reißwerg zu Garn und ihre Verarbeitung zu Fertigerzeugniffen
gestattet worden. Außerdem ist die monatliche Verarbeitung einer
solchen Menge beschlagnahmter Rohstoffe erlaubt worden, welche dem
fünften Teil des bei Inkrafttreten dieser Bekanntmachung vorhan¬
denen Bestandes der nach dem 1. 1. 1916 aus dem Reichsausland
cingesührten Rohstoffe entspricht. Die Veräußerung und Lieferung
von Bastfaserrohstoffen und Werg , sowie von den nach dem In¬
krafttreten der Bekanntmachung aus dem Reichsausland eingesühr-
ten Abfälle ist nur noch an die Bastfaser-Einkaufsgesellschaft m.
b. Hc Berlin V . 56, Werderscher Markt 4, gestattet. Andere Ab¬
fälle der beschlagnahmten Gegenstände dürfen in Mengen bis zu
5006 Kilogramm allgemein verkauft werden. Größere Mengen je¬
doch dürfen nur an die Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoff¬
abfällen , Berlin W . 9, Bellevuestraße 12 a , oder an Personen oder
Firmen geliefert werden, welche einen̂ schriftlichen Ausweis der
KriegS-Rohstosfabteilung des kgl. preuß. Kriegsministeriums zur
Berechtigung des Ankaufs der Gezeichneten Abfälle erhalten haben.
Die Veräußerung und Lieferung der Dastsaser-Halherzeugnifse ist
nur noch an Selbstverarbeiter , sowie an die Leinengarn- Ahrech-
nungsstelle Aktiengesellschaft, Berlin W. 56, Schinkelplatz 1/4, oder
ort Personen, welche im Besitz eines schriftlichen Ausweises der
Kriegs-Rohsioffabteilung zur Berechtigung ' des Ankaufes sind, zu--
lässig.

Nachtrags-Bekanntmachung für Web-, Trikot-, Wirk- und Strick¬
garne. Ab 16. August tritt eine kurze Nachtrags-Bekanntmachung
zu der Bekanntmachung betreffend Beräußcrungs -, Vcrarbcitungs-
und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne
vom 31. 12. 1915 in Kraft . Durch diesen Nachtrag erhält § 4
der genannten Bekanntmachung eine neue Fassung. Die wesent¬
liche Aenderung besteht darin , daß den Warenhäusern weitere 30
Prozent und sonstigen offenen Ladengeschäftenweitere 20 Prozent
ihrer Vorräte an Strickgarnen nach dem Stand vom 31. 12. 1918
zum Kleinverkauf und zum Verkauf an Hausgcwerbebetriebe frei-
gegeben werden. Jedes Warenhaus und jedes offene Ladengeschäft
ist aber berechtigt, einschließlich der seit dem 31. 12. 1915 bereits
veräußerten Strickgarne mindestens 26 Kilogramm aus eigenen
Vorräten zu verkaufen, auch wenn diese 25 Kilogramm mehr aus-
machen, als die angegebenen Prozentsätze. Die Bedingungen, daß
d,e zum Verkauf freigegebenen Mengen tatsächlich zum Kleinverkanf
oder zum Verkauf an Hansgewerbebetriebe feilgehalten werden
und der Verkaufspreis nicht höher bemessen werden darf, als der
zuletzt vor dem 31. 12. 1915 erzielte Verkaufspreis, sind unverändert
geblieben. Weitere Freigaben von Strickgarnen bei Warenhäusern
und sonstigen offenen Ladengeschäften sind für einen späteren noch
zu bestimmenden Zeitpunkt in Aussicht genommen. Einzelanträge
auf Freigabe sind zu unterlaffen , weil sie nicht berücksichtigt werden
können. Die Nachtrags-Bekanntmachung betrifft lediglich Strick
garne, welche unter Verwendung von Schafwolle, Kamclwolle, Mo
hair , Lllpacca oder Kaschmir, ohne oder mit einem Zusatz von Kunst
wolle, hcrgestellt sind. Strickgarne aus baumwollenen Spinnstoffen
werden durch die Nachtrags-Bekanntmachung nicht betroffen ; für
diese gelten die Anordnungen der Bekanntmachung W. II . 1700/2.
16. K. R .A. dom 1. 4. 1916.

Die Höchstpreise für Fleisch sind vielfach dadurch umgangen
worden, daß die Metzger die in der Verordnung festgesetzten Kno¬
chenbeilagen fortgelaffen und die Preise für das knochenfreieFleisch
in manchmal ziemlich willkürlicher Weise selbst gebildet haben.
Diese Handlungsweise- steht im Widerspruche mit der erlassenen
Höchstpreisderordnung. Um jeden Zweifel auszuschließen, hat der
Magistrat eine besondere Ausführungsbestimmung erlaffen , zufolge
welcher nur die in der HöchstpreiZverordnungausdrücklich benannten
Fleischsorten verlauft werden dürfen . Soweit die Preise für Fleisch
einschl. Knochenbeilagen gelten, ist es nicht zulässig, knochenfreies
Fleisch zu entsprechend höheren Einheitspreisen zu verkaufen. Wir
verweisen auf die Bekanntmachung in der heutigen Ausgabe.

Flcischvcrteilnng. Nach der Bekanntmachung des Magistrats
in der heutigen Ausgabe werden in dieser Woche 300 Gramm
Fleisch oder Wurst auf den Kopf der Bevölkerung verteilt . Der
Verkauf findet am Mittwoch und Donnerstag dieser Woche in der
üblichen Weise statt . Die Metzgerei Koller, Rauenthaler Straße 19,
ist wieder in vollem Umfange für die ihr zugewiesenen Kunden
geöffnet.

FleischkaktcngcmciNschiiftzwischen neu» hessischen, preußischen
und badischen Städten . Vor kurzem wurde zwischen den Städten
Mainz , Dacmstadt , Frankfurt und Wiesbaden
ein Uebeveinkommeu dahingehend geschlossen, daß die Fleischkarteu
dieser Städte wechselseitig anerkannt werden und ihnen gegen¬
seitige Gültigkest zugebilligt wird, entsprechend der Gemeinsamkeit
der wirtschaftlichen Interessen der ganzen Gegend der unteren
Rheinebene und des Untermains . Sinn sind nach neueren Unter¬
handlungen in dieses Abkommen noch weitere hessische und preußi¬
sche sowie auch Städte im nördlichen Baden, zusamincn neun
größere Plätze, einbezogen worden. Es gehören jetzt dieser Städte¬
gruppe außer den schon genannten Städten noch an: in Hessen

otntä und Gießeu,  in Preußen noch Hanau  und in Baden
die Städte Mannheim und Heidelberg.  Diese lleberein.
kunft hot den Zweck, der reisenden Bevölkerung in der Verköstigung
Erleichterungen zu verschaffen. Den Inhabern von Gast- und
Schankwirtschaften ist daher gestattet, auch gegen Fleischkarteu der
genannten anderen Städte Fleischspeisen abzugcben. Es muß
aber ausdrücklich hervorgehoben werden, daß diese Regelung sich nu;,
ouf den Verkehr in Ga st wirtschaften  bezieht . Private
Einkäufe von Fleisch fallen nicht unter diese Bestimmung.

Für den Fischfang im Main . Der Bezirksausschuß zu Wies,
baden hat beschlossen, die Bestimmungen unter Ziffer 3 und 4 der
Verordnung vom 30. Januar 1901, betreffend das Offenhalten und
Schließen der Fischpässe, wonach die Ausübung der Fischerei ver¬
boten ist, solange die Fischpässe geöffnet sind, und die Errichtung
von Schonrevieren im Main für die Tauer des Krieges widerruf¬
lich a u fz u he b e n.

Verhaftet wurden in der Nacht vom Samstag auf Sonntag auf
dem hiesigen Hmlptbahnhof zwei gut gekleidete Leute, welche von
auswärts wegen Einbmlchsdiebstahls steckbrieflich verfolgt tverden.

Jugendliche Urkundcnfälscher. Unsere Kriminalpolizei ermittelte
dieser Tage drei junge Burschen, die sich Schriftstückegefälscht und
auf Grund derselben in einem hiesigen Geschäft einen Geldbetrag
von mehreren hundert Mark verschafft hatten . Nach ihrer Ver¬
nehmung, und nachdem sie die ihnen vorgeworfene Straftat zuge¬
standen hatten , wurden sie der Freiheit wiedergegeben. Der eine
der Burschen ist erst 15 Jahre akt.

ftus Sem RmU  Wiesbaöm.
Biebrich, 15. Aug. (Kr i eg s u n t e rst ü hun g.) Die Aus¬

zahlung der Kriegsunterstützungen findet am Mittwoch, vormittags
von 8—12.30 Uhr und nachmittags von 3—5.30 Uhr itn Rathause,
für die Waldstratzbewohner dagegen nur von 3—6 Uhr irn Polizei¬
gebäude, Waldstratze, in bisheriger Weise statt.

Frauenftein , 13. Aug. lDie Le bensmi t telversor-
g u n g) durch die Gemeinde läßt vieles zu wünschen übrig . Wie
'groß die Not gegenwärtig an hiesigem Orte ist, zeigte am verflosse¬
nen Sonntag eine Frauenversammlung , in der Unterricht über
Kochen ohne Fett in Kochkisten gegeben wurde. Die Frauen be¬
klagten besonders, daß die Gemeindebehörde so wenig für die Lebens¬
mittelversorgung tut. Eine Frau meinte, wenn der Konsumverein
für Wiesbaden und Umgegend, der hier eine Filiale unterhält , nicht
gewesen wäre , seien sie längst verhungert . Fleisch gibt es in der
Regel 125 Gramm pro Woche und Kopf. Auch hier kommt es vor,
daß, trotzdem viel Fleisch vorhanden ist. £ ide Personen leer aus-
gehcn mutzten. Cs liegt an der richtigen Verteilung. Mit den
Kartoffeln steht es nicht bester. Die meiste Zeit sind keine Kar¬
toffeln vorhanden oder sie mutzten immer noch mit 12 Pfennig pro
Pfund bezahlt werden. Zugegeben, das. hohe Transportkosten in
Frage kommen, läßt sich dieser hohe Verkaufspreis nicht rechtfertigen.
Auch mit der Abgabe von Brot - und Kartoffel-Zusatzkcnten an
die arbc 'wnde Bevölkerung wird gegenüber anderen Gemeinden
übertrieben sparsain gearbeitet . Die Bevölkerung befindet sich aus
diesen Gründen fortgesetzt in begreiflicher Aufregung. Fett und
Oel, das man an anderen Orten , wenn auch in beschränkten Quan¬
titäten , ab und zu erhalten kann, kommt hier so gut wie nicht zur
Verteilung. Die wenigen Waren , die an die Lebensmittelgeschäfte
zur Verteilung gelangen, werden von einzelnen Händlern der Be¬
völkerung noch dörenthalten. Dabei wird angegeben, der Artikel
sei schon'vergrifsen. Warum befaßt sich nicht einmal eine Gemeinde-
vertretersitzung mit diesen Dingen ? Die Bevölkerung will jetzt durch
eine Eingabe an die Verwaltungsbehörde die Gemeindeverwaltung
vorwärts drängen . Hoffentlich erfolgreich.

ftus üen umlregenöen Kretin
Die Erfassung See Milch in Molkereien.

Am Samstag sind die Vorschriften über die Bes chl a g-
nahmederinMolkereienhergestelltenSperse-
fette  für den Kommunalbezirk, in dem sie sich befinden, in
Kraft getreten. Molkereien im Sinne der Verordnung sind
Betriebe mit einer, täglichen Verarbeitung von mehr als
50 Litern. Die Sachlage stellt sich danach, woraus die Mit-
teilungen aus dem Kriegsernährungsamtnochmals Hinweisen,
wie folgt: >

Molkereien, denen von der Zentral -Einkaufsgesellschaft ^ n -
anspruchnahme - Erklärungen  in der Zeit bis 12. Au¬
gust 1916 zugegangen sind, haben die von der Z.-E.-G . beanspruch¬
ten Mengen — und zwar sowohl die im August beanspruchten,
als auch die aus früheren Zeiten rückständigen — nach den An¬
weisungen der Z.-E.-G . an die von ihr bezeichneten Stellen zu
versenden. Den danach verbleibenden Teil ihrer Erzeugung
müssen die Molkereien zur Verfügung des Kommunalverbandes
halten und nach dessen Anweisungen liefern . Molkereien, die
nichts an die Z.-E.-G. zw liefern brauchen, haben ihre gesamte
Erzeugung zur Verfügung des Kommunalverbandes zu. halten.
Trotz her für den Kommunalverband erfolgenden Beschlagnahme
dürfen die Unternehmer von Molkereien sowohl die zur Erbaltuwg
der Vorräte erforderlichen Handlungen vornehmen, wie insbeson¬
dere auch an ihre Milchlieferer Butter  liefern und, so¬
fern die Molkerei landwirtscsiastlicher Nebenbetrieb ist. Butter in
der eigenen Wirtschaft  verbrauchen. Doch darf die Menge
der an die Mitglieder -znrückzuliefernden Butter die Menge der
im Juli d. I . gelieferten nicht überschreiten, keinesfalls aber mehr
als wöchentlich 180 Gramm mn den Kopf betragen. ^ Die Bntter-
rücklieferung darf außerdem nur für den Milchlielerer und die
zu seinem Haushalt  gehörenden Personen erfolgen. Per¬
sonen, die nicht im eigener! Haushalt beköstigt werden , sowie
Kriegsgefangene, Schüler und Saisonarbeiter gehören nicht zum
Haushalt , mit Genehmigung des Kommunalverbandes können
auch ihnen wöchentlich je 90 Gramm Butter zugestanden werden.
An Milchlmferanten. die im eigenen Haushalt auch noch
buttern , darf Butter nicht zurückgeliefert werden. Die
Molkereien haben alsbald eine Liste derMilchlieferer unter Angabe
der Anzahl der Haushaltungsangehörigen und unter Angabe der
Höhe der Buttermcngen , die den Milchlicferern geliefert werden,
aufzustellen und dem Kornmwnalderband einzureichen. Zu »,
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Zwecke der Aufstellung dieser Liste hoben die Molkereien von
den Milchlieferern sich Bescheinigungen auszustellen zu lasten,
datz sic in ihrem eigenen Betriebe nicht buttern , und datz die von
ihnen yEentlich ausgesührten Personen zu ihrem Haushalt ge¬
hören . Die Molkereien müssen ordnungsgemäß Buch führen.

Die A b g a b c v o n Fr i s ch m i lch hat bis auf weiteres
m der bisherigen Weise und an die bisherigen Stellen zu er¬
folgen.

Schlüchtern , 14. Aug . (Kreistag .) Der am Sams¬
tag hier abgehaltene Kreistag ermächtigte den Kreisausschuß,
dem Patenkreise des Regierungsbezirks Kassel, Stallupönen
m Ostpreußen , einen Beitrag von 5300 Mark au gewähren.
®orcr it soll versucht werden , diese Summe durch freiwillige
Sammlungen int Kreise aufzubringen ; der fehlende Rest wird
dann von der Krciskassc übernommen . Insgesamt hat der
Regierungsbezirk Kassel ohne die -Stadt Kassel 130 000 Mark
für Stallupönen beizusteuern.

Hanau , 15. Aug. (Zentralkrankenkasse der Gold-
und ^Silberarbeiter .) Die Zentralkrankenkasse der Gold-
und « ilbcrarbeitcr . frühere Nationale Krankenkasse , Verwaltung
Hanau , ersucht in dem heutigen Inserat der „Volksstimme " die
Angehörigen der zum Heere eingczogcnen Mitglieder der Abtei¬
lung A, die für diese die Weiterversicherung während des Krieges
beantragen wollen, dies sofort dem Vorsitzenden oder am Kasscn-
abend zu melden. Weiter ersucht der Vorstand , folgende Bestim¬
mungen bcS Bundcsrats vom 5. Juli 1916 zu beachten : „1. Nur
diejenigen , die der Ersatzkassenabteilung angehört haben , können ihre
Mitgliedschaft während der Militärzeit fortsetzen . 2 . Mitglieder,
die nach dem 6. Juli 1916 eingezogcn worden sind oder noch cin-
gezogen werden und ' die Versicherung freiwillig fortsetzen wollen,
müssen innerhalb drei Wochen nach ihrer Einberufung bei der Kasse
eine dementsprechende Erklärung abgeben . 3. Mitglieder , die schon
vor dem 6. Juli 1916 zum Heeresdienst einberufen worden sind,
können sich jetzt noch (aber spätestens bis zum 7. Oktober d . I .)
zur freiwilligen Weiterdersicherung anmelden . Hierbei ist folgendes
zu beachten : a) Diese Personen müssen einen Beitrittsschein genau
ausfüllen , der zu diesem Zweck besonders geliefert wird , h) Diese
Personen müssen sich vom Arzt untersuchen lassen und das Resultat
vom Arzt auf dem Beitrittsschein attestieren lassen , e) Der Bei¬
trittsschein mit dem ärztlichen Attest und das Mitgliedsbuch sind der
Hauptverwaltung cinzuscnden , worauf dieselbe dann die Ausnahme
in die Weitcrversicherung vollzieht , ä) Wird vom Arzt scstgestellt,
daß der sich Meldende erkrankt ist, so hmn derselbe trotzdem Mit¬
glied werden , nur bat derselbe für diesen Erkrankungssall keinen
Anspruch auf Unterstützung , e ) Die Mitgliedschaft lebt vom Tage
des Neubeitritts wieder auf ; für zurückliegende Zeiten dürfen keine
Beiträge erhoben, noch Unterstützungen gezahlt werden . Etwa bis
zum Einziehungstagc zum Militär iin Rückstand gebliebene Bei¬
träge sind zu entrichten . 4. Die Versicherung erlischt , wenn nach
der letzten Beitragszahlung mehr als vier Wochenbeiträgc im Rück¬
stand sind. 5. Die Mitglieder der Zuschußabtcilung können die Mit¬
gliedschaft während der Militärzeit nicht fortsetzen . 6. Bei den
vom Militär entlassenen Personen bleibt cs im ganzen bei der
heutigen Bestimmung . Die Neuerung ist nur , datz ein ärztliches
Gesundheitsattest verlangt werden kann . Stellt cs sich heraus , daß
der sich Meldende erkrankt ist, so kann die Aufnahme trotzdem voll¬
zogen werden , nur hat derselbe keinen Anspruch auf Unterstützung
für diesen Krankheitsfall ."

Hanau , 15. Aug. (Vergütungen für Kriegslei  st un-
gen .) Die Vergütungsanerkenntnisie aus den Monaten August
1914 bis einschließlich März 1916 über Forderungen für Natural¬
quartier . Stallung , Naturalverpflegung und Fourage sind von den

. Gemeinden des Landkreises Hanau , saniert solche Anerkenntnisse
sich im Besitz der Gemeinden befinden , alsbald der Kgl . Kreiskasse
in Hanau zum Zweck der Einlösung vorzulegen.

Mainz , 14. Aug . (Zwischen die Puffer ge-
raten .) Am Samstag trug sich in . der Nähe der Station
Uhlerborn ein schrecklicher Unglücksfall zu . Die verheiratete
Arbeiterin Pfeifer von Mainz , deren Mann im Felde steht , ist
dort beschäftigt und wollte das Gleis noch vor rangierenden
Wagen überschreiten . Die Unglückliche geriet zwischen die
Puffer und wurde ihr der Kopf zermalmt.  Die Frau
hinterläßt zwei Kinder , ihre Wohnunez war Korbgasse 6. '

Tarmstadt , 13. Aug . (Ein echter Agrarier ) , wie
mau sie leider unter den jetzigen Verhältnissen nur allzu häu¬
fig findet , ist der Pächter eines nicht allzuweit von Tarmstadt
entfernt liegenden Hofguts . Wie man uns mitteilt , überließ
er einem Viehhändler aus der Umgebung zwei kränkliche
Tiere , die in einem derartigen Zustande waren , daß sie zu
Wagen nach der Viehsammelstelle gebracht werden mußten.
Dort wurden die beiden Tiere zu einem niederen Tarifsätze
und mit Rücksicht auf ihren Zustand nur unter Vorbehalt an¬
genommen , was der Viehhändler ausdrücklich schriftlich be¬
stätigte . Er war mit dem Preise einverstanden und zog mit
seinem Gelds ab. Jetzt kommt aber der Gutspächter und
frühere Eigentümer der Tiere mit der Behauptung , daß die
Tiere viel zu billig abgegeben worden seien , er sei damit nicht
einverstanden , er habe seinen Anwalt mit seiner Vertretung
beauftragt und führte sonstige Redensarten , unter denen aber
die bezeichnende die ist: „Wenn er nicht Recht bekomme und
entsprechend höhere Preise erhalte , werde er seine Milch-
abmelkewrrtschaft , in der er über 100 Kühe stehen hat , einfach
einstellen ." Es kann wirklich nichts charakteristischeres als diese
Sorte von Volksfreunden geben , und da er u . a. auch gegen¬
über verschiedenen Personen drohte , die Angelegenheit müsse
in die Presse, ist es vielleicht angebracht , die Sache vorher im
richtigen Lichte bekannt zu geben.

Mutterstadt (Pfalzü . 14. Aug . (Lebendig be-
graben .) Der Feldschütze Kunz , der vor einiger Zeit aut
einem Kartoffelacker ermordet gpfgefunden wurde , ist , wie die
Untersuchung festgestellt hat , von den Taglöhnern Gebrüder
Frosch und Rockmann nachts aus dem Hause gelockt und aut
freiem Feld durch zwei Schüsse schwer verletzt und dann in
jedenfalls noch lebendem Zustand vergvabcn worden , so daß
er elend unKm . Die Täter wurden verhaftet.

Kassel, 14. Ang . (Belohnung für Ermittlung
der Brand  st i f t e r .) Für die Ermittlung und Festnahme
von Urhebern von Brandstiftzmgen , denen Nahrungs - oder
Futtermittel zum Opfer fallen , hat der Regierungspräsident
in Kassel Belohnungen bis zu 1000 Mark ausgesetzt.

6us Zrankfurl a. M.
vierzig^ahre Fernsprecher.

Obgleich der Friedrichsdorfer Lehrer Philipp Reis  schon am
£6. Oktober 1861 den ersten 4vir !lich brauchbaren Fernsprecher einer
Sitzung des Physikalischen Vereins in Frankfurt a . M . und später
am 21. September 1864 der Deutschen Naturforscherversammlung
m Gießen borgeführt hatte , geriet die wichtige Erfindung doch
wieder in Vergessenheit . Erst 12 Jahre später , am 10 . August 1876,
tourbe die erste elektrische Fernsprechleitung durch den Amerikaner

15 . Au
Graham Bell hergestellt und am Tage darauf dos erste Gespräch
auf ihr geführt . Von diesem Tage an begann der Fernsprecher
seinen Siegeszug um die Welt.

In Frankfurt trat das Fernsprechamt am 1. August 1881 mit
vorläufig 59 Leitungen ins Leben . Das Amt bildete eine Unter¬
abteilung des Tclegvaphenamtes . Am 10. Agust wurde eine Leitung
von Reifenberg nach dem FeldbcrghauS eröffnet . Erst am 1. April
4892 errichtete die Postverwaltung in Frankfurt a . R . ein selb¬
ständiges Fernsprechamt , das etiva 1700 Teilnehmer zu bedienen
hatte . Mit dem Amt war zugleich eine Fernabteilung nach den
sechs Städten Darmstadt , Hanau , Mainz , Wiesbaden , Mannheim
und Würzburg verbunden ; später kam noch Berlin hinzu . Den
dienst versahen an dem neuen Amte damals 8 Beamte und 50 Be¬
amtinnen . ,1898 wurde in Bockenheim ein zweites Amt errichtet,
das aber wieder einging , als 1903 ein großes Amt für 14 000 Teil¬
nehmer eröffnet wurde . Wie gewaltig der Verkehr im Fernsprech¬
wesen seitdem angcschwollen ist, darüber geben Zahlen den besten
Beweis . Heute verfügt Frankfurt über drei Aemter mit mehr als
20 090 Teilnehmern . Dem Fernverkehr dienen 250 Fernverbin¬
dungsleitungen . Von Frankfurt aus kann mit mehr als 16 000
Orten gesprochen werden . Im Bezirk der Pauschalgebühren wer¬
den täglich 200 000 Gespräche im Bezirk der Grundgebühren etwa
30 000 Gespräche vermittelt . Dazu kommen noch 90 000 Zwischen-
gesprachc und 20 000 Ferngespräche . Beschäftigt sind aus den hie¬
sigen Aemtern mehr als 1000 Beamte und Beamtinnen.

Bruderzwist in den Lisenbahner-Grganisationen.
Ilm die Eisenbahner ist gegenwärtig ein Streit im Entstehen

begriffen . Sollen die auf den sächsischen Staatsbahncn beschäftig¬
ten Arbeiter und Bediensteten sich dem neuen „Deutschen Eisen¬
bahnerverband " oder dem ..Verband des Deutschen Verkehrsperso¬
nals ' anschließen ? Zu dieser Angelegenheit wird der Chemnitzer
„Volksstimme " geschrieben:

Ende Juni und Anfang Juli brachte die Parteipresse die Notiz
von der Gründung einer neuen deutschen Eisenbahnerorganisation,
die unter Mitwirkung der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands ins Leben getreten war . Fast zu der gleichen Zeit
brachte ein Teil der süddeutschen Presse eine Notiz über eine Orga¬
nisationsänderung . In Nummer 151 der „Fränkischen Tagespost"
erschien unter „Gewerkschaftliches " im Anschluß an die Ankündi¬
gung des neuen Eisenbahnerverbandes folgende Notiz : „Der ' Ver¬
band des Süddeutschen Eisenbahn - und Postpersonals hat seinen
Titel sowie den seiner Vcrbondszeitung geändert . An Stelle des
Verbandes des Süddeutschen Eisenbahn - und Postpersonals tritt
jetzt die Firma : „Verband des Deutschen Verkehrspersonals ", und
die „Süddeutsche Eisenbahn - und Postpersonal -Zeitung " hat den Na¬
men : „Deutsche Verkehrspersonal -Zeitung " erhalten . Diese Aen-
derung ist dadurch begründet , daß sich der Verbreitungsbezirk des
Verbandes auch auf Teile Mitteldeutschlands erstreckt . "

So begrüßenswert die Schaffung einer Organisation , die den
eigenartigen Verhältnissen des im Staatsdienst beschäftigten Ver¬
kehrspersonals Rechnung trägt , an und für sich ist, so scheint es
bedauerlich , wenn gleichzeitig zwei Organisationen auf den Plan
treten . Es ist eine alte Erfahrung , daß dann , wenn sich zwei
Organisationen um die Unorganisierten bemühen , gewöhnlich keine
richtige Erfolge aufzuweisen vermag . Aus dem Kampfe gegen
den Jndifserentismus wird gewöhnlich dann ein Kampf zwischen
zwei Organisationen und ein guter Teil von organisatorischer
Kraft wird unnütz vertan . Besonders bedauerlich ist, wenn es
ich um zwei Organisationen handelt , deren Programme nicht

wesentlich von einander verschieden sind. Das trifft in diesem
Falle zu . Die glücklichste Lösung wäre ein Zusammenschluß beider
Organisationen . Aber so einfach gehen in der Praxis diese Dinge
nicht . Schreiber dieses ist ein alter Metallarbeiter und hat als
olcher Kämpfe zwischen dem Metallarbeiterverband und dem

Formerverband und dem Schmiedeverband mitgemacht . Diese
Kämpfe sind manchmal mit einer Schärfe , der direkt an Haß
grenzte , geführt worden . Heute wundert man sich über die hef¬
tigen Auseinandersetzungen , aber es bedurfte Zeit , bis man sich
allgemein von der Notwendigkeit des Zusammenschlusses überzeugt
hatte . Soll sich dieses Schauspiel bei den besonders schwer zu
organisierenden Eisenbahnern wiederholen ? Notwendig und den
Eisenbahnern nützlich ist es nicht . Das î ogramm des neuen
Eisenbahnerverbandes hat die „Volksstimme " kürzlich veröffent¬
licht und über seinen Konkurrenten urteilte Paul llmbreit in seiner
Schrift : „Die gegnerischst Gewerkschaften in Deutschland " aus
Seite 83 folgendermaßen : „Im Eisenbahnwesen sind es neben
dem der Generalkommission angeschlossenen Verband Deutscher
Eiscnbahnarbeitcr lediglich die süddeutschen Wcrkstättenarbcitcr,
die sich der modernen Arbeiterbewegung näbern ."

Nachdem dann Genosse llmbreit die geschichtliche Entwicklung
dieser Organisation bts zur Erweiterung zum Süddeutschen Eisen¬
bahnerverband skizziert hat, fährt er fort : Seinem Anschluß an
die Generalkommission stehen die Einsprüche der Verbände der
Holz- und Metallarbeiter im Wege, die die Notwendigkeit einer be¬
sonderen Betriebsorganisation in diesen Industriezweigen nicht
anerkennen "

Dieser Einwand wird heute von den Metallarbeitern und auch
von der Generalkommission nicht mehr anerkannt . Zwischen dem

Transportarbeiterverband , aus dem der neue Eisenbah
hervorgegangen ist, und dem Süddeutschen Cisenbahx
dem Vorläufer des Verbandes des Deutschen Verkehr
bestand bis zum Erlaß des bekannten bayerischei
reverses ein gewissermaßen kollegiales Verhältnis. Erst ka
Süddeutsche Eisenbahnerverband auf das für die @«3
mehr theoretische Bedeutung besitzende Streikrecht dcrzjch^
es zu Auseinandersetzungen . Zwar wäre es besser gcwssO'
hätte sich damals gegensestig zu verstellen gesucht , aber dies
einandersetzungen dürfen kein ewiger Zankapfel bleiben. *

^ Berlin —Frankfurt . Der Eisenbahnverkehr zwischen Berlin und
(Frankfurt a . M . erfährt am 1. Oktober mit der Einführung des
. ? uterfahrplans  verschiedene Aenderungen . Vom Anhal¬
ter Bahnhof in Berlin ging bisher ein O -Zug 10.10 Uhr vorm.
Dieser fährt dann schon 9.35 Uhr ab ; er wird im Fahrplan mit
„bis auf weiteres " bezeichnet. Falls der Zug tvegsallen sollte , kann
man Frankfurt dann noch 10.20 Uhr mit dem Zug nach München
erreichen . Neu ausgenommen siird in dem Fahrplan ferner einige
Zuge , die ebenfalls als bis auf weiteres verkehrend bezeichnet wer¬
den . Sie wurden bei Bedarf schon jetzt gefahren ; es sind dies Vor¬
züge 7.10 Uhr vorm , und 2.38 Uhr nachm . Als Bedarfszug erscheint
endlich ein Zug 8.36 Uhr abends nach München.

Zur Palmengartcnschan wird uns geschrieben : Die zielbewußte
Darstellung von Düngungsversuchen gehört in erster Linie zu dem
Arbeitskreis der agrikulturchemischen Laboratorien , die vorwiegend
an die landwirtschaftlichen Versuchsstationen angegliedert sind. Man
wird sich erinnern , daß das Laboratorium der Universität Gießen
bei der Kartoffelausstellung im Palmengarten 1918 die interessanten
Ergebnisse der ‘ Kartoffeldüngung im besonderen vorführte . In
diesem Jahre werden die Versuche mit Gemüse folgen , die sich auf
sämtliche Kohlarten , Kopfsalat , Erbsen , grüne Bohnen , Pferdebohnen
erstrecken, denen sich die Oelfrüchte : Mohn , Sonnenblumen , Lein und
Hnnf , die Hackfrüchte: Kartoffeln , Runkel « und andere Rüben und
Getreide : Roggen , Weizen , Gerste und Hafer anschließen . Dieser
Teil der Schau wird bei allen Gartenbau und Feldbau Treibenden
anregend wirken ; . denn dieses Kapitel der Pflanzenernährung ist
außerordentlich wichtig und von allergrößter Bedeutung . Die Dar¬
stellung der Versuche ist deshalb von hohem Werte , weil nicht nur
bet.  sichtbare Erfolg der Düngung, sondern auch die Angabe über die
Erhöhung des Nährgehaltes gezeigt werden kann . Es ist außer¬
dem vorgesehen, in Gemeinschaft mit dem KriegSausschnß für Oele
und Fette die Ergebnisse der Oelkulturen und rn Gemeinschaft mit
der Kriegs -Flachsbaugesellschaft diejenigen der Anbauversuche mit
Gespinstpflanzen vor Augen zu führen.

Bon der Universität . Für das Fach der Chirurgie habilitierte
sich an der Frankfurter Universität Dr . med . Walter Veit Simon.
Oberarzt an der orthopädischen Klinik . Der neue Dozent » ein
Schüler und Assistent von Küttuer (Breslau ) und Ludloff (Frank-
furt ). bestand in Freiburg i. Br . das Staats - und Doktorexamen.

der Streit zwischen den beiden Organisationen geht biz
Dinge , die der Vergangenheit angehören . Es wäre g
besser gewesen , wenn man sich vor Gründung der neuen
bahncrorganisatiou mit dem Süddeutschen Verband vr̂ M
hätte . Warum das nicht geschehen ist , ist zwecklos, jetzt
Geschehene Dinge lassen sich nicht ungeschehen machen.
ein anderer Weg gefunden werden , damit die Organisation «'■*'
"icht gegenseitig bekämpfen . Bereits sind in Leipzig , dem>Kero
scheu Boden der Partei - und Gewerkschaftsauseinandersetz , Kit
die beiden Organisationen aneinander geraten , und schon
der Kampf sich in der Presse fortznsetzen . Im Interesse dert
bahn er und des übrigen Verkehrspersonals , denen beide ß,
sationen dienen wollen , liegen diese Auseinandersetzungen'
Nachdem der Süddeutsche Verband übergegangen ist, dr
wünschenswert dieses auch an und für sich ist , für eine I
Verschmelzung keine Stimmung vorhanden sein . Ein
Ausweg wäre der , die Gebiete , in denen jede Organisation^
soll, zu begrenzen . In diesem Gebiete könnte sich jede £,
sation ohne Reibung mit der anderen Organisation doll ents
Ich weiß , daß mein Vorschlag keine große Gegenliebe aus;
Seiten finden wird . Aber vielleicht unternimmt es die Ge,
kommission als neutrale Macht , eine Verständigung anzuh ;
Paris , sagt man , sei eine Messe wert , warum soll die Verhjch ,
eines Bruderzwistes nicht eines Versuches der Generalkom,
wert sein?
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Neues aus aller Welt.
Stangon.

$ !•

Die Geschichte eines heiteren Irrtums erzählt die
Rundschau ", München , in folgender Form:

Korpsbefehl : Es wird erneut befohlen , gewisse Orte
mäßig mit Chlorkalk  zu behandeln , der mit Stangot
z u r ü h r e n ist.

mr
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T . Schwadron an L . Division : * Zur Ausführung des j
befehls bittet die Schwadron um 20 Kilo Chlorkalk und um II 5? .
Stangen . J M'

Job
Stangen.

T . Division an X.  Schwadron : 20 Kilo Chlorkalk wech,
der Korpsintendantur beantragt werden , 10 Kilo Stangon eJidiai
nen jedoch reichlich; Schwadron wolle durch Fernspruch meid!
nicht 6 Kilo reichern ^

X.  Schwadron an X.  Division: 5 Kilo werden als auStz
erachtet.

X.  Division an Korpsintendantur mit der Bitte irm Lih
von 20 Kilo Chlorkalk und 5 Kilo Stangon an die X.  Schwad

0rc
der
»cSt

Bei:

0ni

Korpsintendantur an X. Division : 20 Kilo Chlorkalk kllutu
geliefert . Was . ist Stangon?

X.  Division an X.  Schwadron: Was ist Stangon?
X.  Schwadron an X.  Division: Stangon ist das MM

dem laut Korpsbefehl der Chlorkalk anzurühren ist.
X.  Division an die Korpsintendantnr: Stangon ist das

mit dem laut Korpsbefehl der Chlorkalk anzurühren ist.
Korpsintendantur an X.  Division : Wenn Stangon das

ist, mit dem Chlorkalk anzurühren ist, so dürfte ein Sch
fehler  vorliogen : laut Korpsbefehl ist mit Stangen anzi

X.  Division an T. Schioadron: Es wolle gemeldet wer
auf Lieferung von 5 Kilo Stangon infolge Irrtums verzichte»
und ob tatsächlich Schreibfehler vorliegt . In diesem Fallet
mangelhafte Sorgfalt , durch welche viel unnötig " Sckircibarbcil
ursacht wurde , zu beanstanden.

Telegramme.
Allgemeine Wehrpflicht in hollandisch-OftiMm

Haag , 15. Aug . (SB. B . Nichtamtlich .) In der Z»M
Kammer ist eine Vorlage cingebracht worden , die die Ei»i JJj',
rung der persönlichen und der allgemeinen Wehrpflicht
Europäer und Eingeborene in Ostindien vorsieht , um im
blick auf den politischen Zustand im Osten zukünftig eine
sehnliche Verstärkung des Heeres zu ermöglichen.
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In der Woche vom 16 . bis 22 . August sind die Fl- .
karten -Abschnitte 41—44 zum Einkauf von 300 gr  F>
oder Wurst gültig . Jeder einzelne der Slbschnitte 41, 42,
und 44 berechtigt zum Bezüge von 75 gr.

Der Fleischverkauf findet statt am:
Mittwoch ve« 16. Aug . und Donnerstag den 17. 81
und zwar:

für Haushaltungen usw . mit den AnfangZbuchji^
I—L Mittwoch , vorm. 7— 10 Uhr

M- Q .. .. 10- 1 ..
k —8 „ nachm. 4—6 „
T- Z .. „ 6- 8 „
A—D Donnerstag , vorm. 7— 10 „

-- ,, 10 — 1 „
„ nachm. 5—7 „ I

Von Donnerstag nachmittag 7 Uhr bis Dienstaz
22. August gelten die Abschnitte 41—44 der Fleischkarte muf;
hum Bezüge von Fleischspeisen in den hiesigen WirE
Die Abschnitte 37- 40 verfallen mit dem 15. August

Alle Inhaber von Fleischkarten mit der Attfll
„Keller"  werden zum Kleischbezug an die Ml
Keller zurücküberwiesen.

Wiesbaden,  den 14. Sluaust 1916.

Magi

h

W 1405 Der

Betr. Höchstpreise für ZlM
Zu der Höchstpreisfestsetzung sür Fleisch wird , um efltftt

Zweifel zu beseitigen, folgende Ausjührungsbestimmung^
„Es dürfen nur die in unserer HöchstpreisverordM

9. Juni 1916 ausdrücklich benannten Fletschsorten 1
werden . Soweit die Preise für Fleisch einschl.
beilagen gelten, ist es nicht zulässig, knochenfrei^ »
zu entsprechend höheren Einheitspreisen zu verkauft^

Wiesbaden,  den 14. August 1916.

Der Magis38 1406
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